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Eine Publikation der

Polarlichter imMärchenhimmel
Sarnen Mit einer Uraufführung zieht das Märlitheater Obwalden diese Saison seine Zuschauer in den Bann. «Die

verlorene Stunde» ist poetisch, aber auch lustig und vor allem spannend. Am Freitag war Premiere.

MarionWannemacher
marion.wannemacher
@obwaldnerzeitung.ch

Sie streiten, balgen und versöh-
nen sich wieder. Und dennoch
lieben sie sich und halten zusam-
men. Geschwisterliebe ist das
Thema der diesjährigen Produk-
tion des Märlitheaters Obwalden.
Im bereits bewährten Trio insze-
nieren die beiden Regisseurinnen
Martina Fähndrich und Michelle
Gsteiger ein Märli von Lisa Bach-
mann, das diese eigens für diese
Aufführung geschrieben hat.

«Die verlorene Stunde» spielt
in Lappland. Sehnlichst wünscht
sich die Mutter (Petra Lütolf) zu
ihren ständig streitenden Söhnen
Jari (Marcello Gariglio) und Aimo
(Laurin Moor) eine Tochter. Die
Fee Alfa (Carla Serschen) erfüllt
ihr den Wunsch unter einer Be-

dingung: An ihrem 14. Geburts-
tag soll Tochter Aika (Laïn Fähn-
drich) pünktlich zur Fee. Weil die
Brüder mal wieder in Händel ge-
raten, sind sie genau eine Stunde
zu spät. Die Fee sperrt Aika zur
Strafe in einen Spiegel. Die Brü-
der können sie nur erlösen, wenn
sie die verlorene Stunde binnen
Jahresfrist abliefern.

Abenteuerzwischen
GnomenundWettergeistern
Der Rabe Kaiiva (Dunia Martin),
Gehilfe der Fee, rät ihnen zur Su-
che in der Natur. Auf getrennten
Wegen bestehen Jaris und Aimo
daraufhin Abenteuer bei der
Gnomenkönigin (Martina Infan-
ger) und der Herrscherin über
Wind und Wetter (Chiara Padro-
ne). Sie erhalten vermeintlich
nutzlose Attribute, ein Schild und
eine Feder.

Wieder vereint helfen sie dem
Fürsten der Nordlichter, den
schlafenden Lichthüter zu we-
cken, sodass die Nordlichter wie-
derüberdenHimmelziehenkön-
nen und erhalten zum Dank die
verlorene Stunde. Doch nach
einerRauferei zerbrichtdasStun-
denglas,dieStundegehtverloren.
Ohnehin ist fraglich, ob die böse
Fee Aika freilassen würde, denn
um zu überleben, braucht sie die
Illusion, sie sei schön. Spiegel hat
sie aus ihrem Reich verbannt,
Aika muss als Spiegelbild herhal-
ten. Hilft das glänzende Schild?

Eigenkompositionen
verdichtenStück

«An dieser Inszenierung liegt die
Herausforderung in den techni-
schen Ansprüchen, die Magie
und Zauber herüberbringen sol-
len», sagt Regisseurin Michelle

Gsteiger. Genau das gelingt, vor
allem der Einsatz von faszinie-
renden Lichteffekten (Markus
Schürmann, Licht(T)raum).
Nordlichter tanzenüberdenMär-
chenhimmel, eine Mondfinster-
nis transportiert drohendes Un-
heil. Atmosphärisch verdichtet
wird das Stück jedoch erst durch
Jul Dilliers Eigenkompositionen.
Manche muten wie Menuette aus
der Renaissance an, andere erin-
nern an finnische Volksweisen.
Ein Quartett (Barbara Disler, Ste-
phan Meier, Lara Disler und
Claudia Widmer) spielt während
des gesamten Stücks in witzigen
Pilzkostümen auf der Bühne.

Grosses Lob verdient auch
das Team um Raphaela Leuthold
für die fantasievollen Kostüme
sowie Hanni Nievergelt für Mas-
ke und Hüte. Das Bühnenbild von
Kathrin Schulze entspricht den

Vorstellungen eines klassischen
Märchens. Es braucht nicht viel
mehr als Bäume, einen Steinhau-
fen für das Gnomenreich oder ei-
nen etwa vier Meter hohen Turm
für den König der Nordlichter,
der den Bühnenraum nach ganz
oben öffnet.

Runde Inszenierung
einespoetischenMärchens

Die Darsteller zeichnen sich
durch Spielleidenschaft aus. Sie
haben Lust auf ihre Rollen, das
spürt auch der Zuschauer. Be-
geistert zeigen sich Martina
Fähndrich und Michelle Gsteiger
von der Leistung des gesamten
Teams im Märlitheater. «Sie ha-
ben all unsere Wünsche erfüllt»,
sagt Fähndrich. Die Regisseurin-
nen verzichten auf überkandidel-
te Originalität. Vielleicht ist die
Motivation der Handlung um die
böse Fee und die Botschaft des
Spiegelmotivs am Ende nicht
ganz nachvollziehbar. Dies tut
der ansonsten runden Inszenie-
rung aber keinen Abbruch. «Die
verlorene Stunde» ist mal poe-
tisch, mal melancholisch, mal
witzig und lustig – ein Märli, wie
es sein soll.

Hinweis
Theater AltesGymnasiumSarnen,
Zusatzvorstellung Sonntag, 9. De-
zember, 20 Uhr. Weitere Spiel-
daten unterwww.maerlitheater.ch

Marcello Gariglio als Jari (links) und Laurin Moor als Aimo imMärlitheater. Bild: Ingo Höhn/PD

AmDorf-Advent herrscht trotzRegengute Stimmung
Hergiswil Über 100 Aussteller haben am Weihnachtsmarkt vom vergangenen Wochenende

vielfältige Produkte präsentiert. Einige von ihnen sind schon lange dabei, andere stellen zum ersten Mal aus.

Der strömende Regen passt ir-
gendwie nicht in diese vorweih-
nächtliche Jahreszeit. Nur die lie-
bevoll dekorierten Stände und
der Duft von Glühwein erinnern
am Dorf-Advent gestern Sonntag
in Hergiswil an die Adventszeit.
Die gute Laune der Schausteller
wird dadurch allerdings in keiner
Weise getrübt. Etwa diejenige
von Gabriela Schild. Sie ist Holz-
bildhauerin und verkauft zusam-
men mit Felix Schweizer aus
Interlaken diverse Holzschnitze-
reien und Krippenfiguren. Sie ist
bereits zum 15. Mal an diesem
Weihnachtsmarkt und sagt: «Das
Wetter beeinflusst die Ausstel-
lung sehr stark. Gestern war ein
guter Tag und heute Sonntag darf
nicht zu viel erwartet werden».

Gabriela Schild besucht auch
die Basler Herbstmesse und wei-
tere regionale Messen. Für sie be-

deutet die Adventszeit viel Ar-
beit, und ab dem 15. Oktober sei
für die Berner-Oberländerin
schon 24. Dezember.

«Fürmich istdas
eineganzandereWelt»

Yvonne Menz und Gabriela Bäni
aus Mehlsecken stellen zum ers-
ten Mal in Hergiswil aus. Eine
grosse Auswahl an Mohrenköp-
fen ist in ihrem Angebot zu fin-
den. Aromen wie Rum, Zimt und
Amaretto verleihen den Produk-
ten das gewisse Etwas. Dazu sind
viele Mohrenköpfe mit Marzi-
pan-Sujets verziert. Im Vergleich
zu anderen Ausstellungen (Chil-
bis oder Basler Herbstmesse) sei-
en die Besucher an den Weih-
nachtsmärkten ruhiger, gelasse-
ner und hätten viel mehr Zeit.
«Für mich ist das eine andere
Welt», schwärmt Gabriela Menz.

Keramik kombiniert mit Holz,
Geschenkartikel, Bilder und Mo-
saikvasen sind am Stand von
Erika Roth und Ursula Otto aus
Kehrsiten zu finden. Die hand-
werkliche Begabung der beiden
ist nicht zu übersehen und feiert
zugleich Premiere an dieser Aus-
stellung.

Selbst gezogene Kerzen und
vieleHonigsortenstapelnsicham
Stand von Peter Röthlin aus Kä-
giswil. Der Imker besitzt 85 Bie-
nenvölker. Sie sind vom Stanser-
horn bis nach Kägiswil verteilt.
Bei seinem Hobby kämpft Peter
Röthlin gegen Milben, dabei
meinternachdenklich:«Ohnedie
Imker würde es die Biene gar
nicht mehr geben. Der Mensch
hat ihnen zu sehr zugesetzt.»

RuediWechsler
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Imker Peter Röthlin und Diana Burch an ihrem Stand.
Bild: Ruedi Wechsler (Hergiswil, 2. Dezember 2018)

Gemeindemacht
Winterdienst selber
Hergiswil Das Kommunalfahr-
zeug für den Winterdienst ist in
die Jahre gekommen. Statt es zu
ersetzen, liebäugelte die Ge-
meinde damit, einen Teil des
Winterdienstes auszulagern. Ein
Anbieter sollte die Bergstrassen
vom Schnee befreien. Während
rund 100 bis 140 Stunden jähr-
lich hätte das Unternehmen die
Sonnenberg-, Rengg-, Schatten-
berg- und Bergstrasse von
Schnee und Eis befreien sollen.
Daraus wird nun nichts, wie dem
kantonalen Amtsblatt vom ver-
gangenen Mittwoch zu entneh-
men ist. Die Ausschreibung wur-
de zurückgezogen.

«Unser Fahrzeug, das wir für
die Bergstrassen einsetzen, ist in
die Jahre gekommen und muss
ersetzt werden», erklärt Gemein-
depräsident Remo Zberg gegen-
über unserer Zeitung. «Bei dieser
Gelegenheit prüften wir, ob es
nicht günstiger wäre, auf eine Er-
satzanschaffung zu verzichten
und eine Firma mit einem Teil
des Winterdienstes zu beauftra-
gen.» Solche Kostenüberlegun-
gen stelle man immer im Interes-
se des Steuerzahlers an, auch in
anderen Abteilungen. «In diesem
Fall sind wir aber nach Prüfung
erster Offerten zum Schluss ge-
kommen, dass sich eine Auslage-
rung nicht lohnt.»

Darum habe sich der Ge-
meinderatentschieden,denWin-
terdienst auch für die Bergstras-
sen nach wie vor mit dem eigenen
Personal zu leisten und für den
Winter 2019/20 ein neues Fahr-
zeug, das voraussichtlich etwa
180 000 Franken kostet, zu be-
schaffen. (map)

Leseraktion
5-mal2Billette fürdas
MärlitheaterObwalden

Für unsere Abonnenten verlosen
wirheute5-mal2Billette für«Die
verlorene Stunde» am 8. De-
zember um 14 Uhr im Alten
GymnasiumSarnen.

041 618 62 82

Wählen Sie heute zwischen 14.15
und 14.30 Uhr die obige Telefon-
nummer. Wenn Sie unter den
Ersten sind, die durchkommen,
haben Sie bereits gewonnen.
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25-Millionen-Baukommt voran
Sarnen Der Erweiterungsbau der Leister AG liegt im Zeitplan. Der Rohbau des

Produktionsgebäudes ist pünktlich fertig geworden, vergangene Woche wurde gefeiert.

Der Rohbau des Produktionsge-
bäudes der Leister Technologies
AG ist fertig gestellt. Am vergan-
genen Donnerstag wurde die tra-
ditionelle Aufrichte gefeiert. Da-
bei sagte Bruno von Wyl, Chief
Technology Officer, in dessen
VerantwortungderErweiterungs-
bau Ried II für die Leister-Pro-
duktion in Sarnen liegt: «Durch
den trockenen undwarmen Som-
mer hatten wir den grossen Vor-
teil, dass die Arbeiten planmässig
vorangekommen sind.» Bei der
Auswahl der Unternehmen wur-
den – wo möglich – Obwaldner
Firmen berücksichtigt, wie es in
einer Mitteilung heisst.

Die Bauarbeiten begannen
nach dem Spatenstich am 4. De-
zember 2017. Der seither ent-
standene Rohbau umfasst Unter-
und Erdgeschoss sowie vier
Obergeschosse. In den Investitio-
nen von insgesamt 25 Millionen
Franken sind die Kosten für Roh-
bau, Innenausbau, Logistik inklu-
sive automatisiertes Hochregal-
lager für Kleinteile sowie Tief-
garage inbegriffen.

Fotovoltaik-Anlage
wirdvergrössert

Jean-Pierre Schaller, Projektleiter
bei der Implenia Schweiz AG, er-
klärte an der Aufrichte: «Der leh-
mige Untergrund sowie das
Grundwasser haben uns bei die-
sem anspruchsvollen Industrie-
Neubau besonders gefordert.»

Der Ausbau erfolgt gemäss
dem Schreiben in Minergie-
Standard. Auch im Erweite-
rungsbau Ried II werde – wie im
seit 1998 bestehenden Gebäu-
de – CO2-neutral mit Erdwärme
geheizt. Die damals installierte
Fotovoltaik-Anlage werde von
der Fläche her verdreifacht und
auf dem Dach sowie an der neu-
en Fassade erweitert. Ihre Jah-
resleistung werde schätzungs-

weise 140000 Kilowattstunden
betragen.

Im Untergeschoss entsteht
eine Tiefgarage, die Platz für
105 Fahrzeuge bieten soll. Das
Erdgeschoss und die ersten drei
Obergeschosse sind für die Pro-
duktion vorgesehen. Im vierten
Obergeschoss sind Büros ge-
plant. Das automatisierte Hoch-
regallager für Kleinteile befindet
sich vor dem bereits vorhande-
nen Hochregallager und wurde
am 24. November in Betrieb ge-
nommen.

Zum Schluss seiner Anspra-
che dankte Bruno von Wyl den

beteiligten Behörden, Unterneh-
men und Handwerkern. Dank
diesen sei der Rohbau zeitgerecht
fertiggestellt worden.

ImkommendenFrühling
ist fertiggebaut

Das Bauende ist per Ende April
2019 geplant. Danach wird die
Produktion von Kunststoff-
schweissgeräten, Modulen für
industrielle Prozesswärme so-
wie Lasersystemen zum Kunst-
stoffschweissen der Leister
Technologies AG am Standort
Sarnen zusammengelegt und
vergrössert. (pd/rub)

Beat Mettler (links), Christiane Leister und Bruno von Wyl von der Leister AG auf dem Dach des Rohbaus in
Sarnen. Bild: PD

Mit einer Kunststoff-
wanne gesichert

Der Bau wurde mit einer Kunst-
stoffwanne gegen Grundwasser
gesichert. Das neue Gebäude ist
20 Meter hoch, 50 Meter lang
und 35 Meter breit. Die Leis-
ter AG ist eine weltweit tätige
Schweizer Unternehmensgruppe
mit Hauptsitz im Kanton Obwal-
den. Sie beschäftigt 870 Mit-
arbeiter, 570 davon in der
Schweiz. Der Exportanteil beträgt
98 Prozent. (pd/rub)

Schlagerstar singt inPfarrkirche
Ennetmoos In einem Benefizkonzert ist Francine Jordi für die Kinderkrebshilfe in der Pfarrkirche St. Jakob aufgetreten. Ermöglicht

wurde der Auftritt durch den Unternehmer Marco Corvi, dessen Familie selber von einem Krebsfall betroffen war.

RichardGreuter
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

«Ein Märchen aus Eis.» Mit die-
sem bewegten Lied eröffnete die
Berner Künstlerin Francine Jordi
vergangenen Samstagabend ein
Benefiz-Adventskonzert. Mehr
als 350 Besucher erlebten in der
Pfarrkirche St. Jakob in Ennet-
moos ein stimmungsvolles Kon-
zert. Gleich am Anfang spannte
Francine Jordi einen Bogen zum
eigentlichen Sinn ihres Konzer-
tes. «Es ist ein wichtiger Abend»,
sagte die Sängerin. «Ihr sollt
nicht nur das Konzert geniessen,
sondern auch Gutes tun», beton-
te Jordi und erwähnte, dass auch
sie schwere Zeiten durchge-
macht habe.

Die lebensfrohe Bernerin prä-
sentierte Höhepunkte aus ihrem
Repertoire und auch aus ihrem
neusten, 14. Album «Noch lange
nicht genug». Für Pfarreileiter
Markus Blöse gehört es zur Auf-
gabe der Kirche, dass man Freu-
de zeigt, aber das Leid anderer
nicht ausklammert.

Mit dem Stück «Tanz, Alexis,
tanz», entführte sie die Zuhörer

nach Griechenland und mit dem
Lied «Paradies» in eine Traum-
welt. Später folgte das Schunkel-
lied «Ein Herz wie die Sonne»,
was auch die Herzen der Schla-
gerfreunde höherschlagen liess.
Die gut gelaunte Schlagersänge-
rin hatte für jeden etwas. Das Pu-
blikum zeigte entsprechend helle
Begeisterung, applaudierte zwi-
schen den einzelnen Liedern und
belohnte sie am Schluss mit ste-
henden Ovationen.

Publikumsingt
Weihnachtslieder

Später zeigte sie sich von ihrer be-
sinnlichen Seite. Zwei ihrer
Mundarttitel «Du hesch e Träne
i dine Auge» oder «Üses Läbe»,
beide mit Texten, die zum Nach-
denken anregten, gefielen eben-
so. Nicht fehlen durfte ihr gröss-
ter Hit. 1998 gewann die damals
21-jährige Newcomerin mit «Das
Feuer der Sehnsucht» den Grand
Prix der Volksmusik und startet
damit eine beispiellose Karriere.
Eine Mundartversion mit dem
Jodlerklub Wiesenberg gab ihr elf
Jahre später einen weiteren Kar-
riereschub, der bis heute anhält.

Im letzten Teil ihres Konzertes
überraschte Francine Jordi mit
Advents- und Weihnachtslie-
dern und forderte das Publikum
auf, mitzusingen. Begleitet wur-
de sie in diesem Part am Piano
von Adrian Schäublin. Nach
einem weiteren Auftritt Ende
Woche freut sich Jordi auf die
Weihnachtszeit: «Es ist eine
Zeit, in der auch ich geniesse
und mich zurückziehen kann.»

«IhrKind
hatKrebs»

Ermöglicht wurde das Konzert
durch Marco Corvi, der seit
einem Jahr in Ennetmoos wohnt.
Der 46-jährige Unternehmer ist
im Maschinenbau tätig und wur-
de innerhalb seiner Familie sel-
ber von Krebs betroffen. «Ich
weiss, was es heisst, wenn man
den Satz hört ‹Ihr Kind hat
Krebs›», sagte Corvi in einer kur-
zen Begrüssung. Als Direktbe-
troffenen sei es ihm ein Anliegen,
auf das Wirken der Kinderkrebs-
hilfeaufmerksamzumachen.Die
Türkollekte des Konzerts ging
denn auch an die Kinderkrebs-
hilfe Schweiz.Francine Jordi bei ihrem Auftritt in Ennetmoos. Bild: Richard Greuter (1. Dezember 2018)

«Ich spüre das Bedürfnis
nach Ruhe undGelassenheit»
Alpnach Heute wird Markus Villiger 85-jährig. Er war
lange Zeit eine geschätzte Person in der Öffentlichkeit.

Aus dieser Öffentlichkeit hat sich
Markus Villiger in den letzten
Jahren mehr und mehr zurück-
gezogen. «Es geht mir aber gut»,
hält er gegenüber unserer Zei-
tung fest. «Auch gesundheitlich;
mit Ausnahme einiger Altersbe-
schwerden sind Körper und
Geist intakt», versichert er
schmunzelnd. «Doch spüre ich
im Alter das Bedürfnis nach
Ruhe und Gelassenheit, ohne da-
bei das Interesse an der Politik,
Wirtschaft und Gesellschaft zu
verlieren.»

Ein Blick zurück: Nach
28 Jahren beim Steinbruch Gu-
ber Alpnach, davon zwölf Jahre
als Geschäftsführer, machte
Markus Villiger sein langjähriges
Hobby als freier Mitarbeiter bei
den «Luzerner Tageszeitungen»
und bei der «Neuen Zürcher Zei-
tung» zum Beruf. Ab 1. März
1987 war er Wirtschaftsredaktor
beim «Luzerner Tagblatt» und
bei der «Luzerner Zeitung», ab
1993 Redaktor bei der «Neuen
Obwaldner Zeitung» und an-
schliessend bis zur Pensionie-
rung 1998 Redaktionsleiter beim
«Obwaldner Wochenblatt».

Dabei war Markus Villiger stets
eine gefragte Person der Öffent-
lichkeit. Stichworte: 15 Jahre Ge-
meinderat Alpnach, 15 Jahre li-
beraler Kantonsrat und 1982/83
Kantonsratspräsident. Ab 1981
Bankrat und Präsident der Ob-
waldner Kantonalbank, Vizeprä-
sident IRG Obwalden, Präsident
TCS sowie Pro Senectute Obwal-
den und vieles andere mehr.

Liebevoller
Grossvater

«Um das alles unter einen Hut zu
bringen, brauchte es sehr viel
Verständnis meiner Frau Hilde-
gard und der beiden Kinder
Matthias und Yvonne», blickt
Markus Villiger zurück. Seit der
Pensionierung ist er ein liebevol-
ler und unternehmungslustiger
Freund seiner fünf Grosskinder.
Bestimmt auch im Namen vieler
Leserinnen und Leser gratulie-
ren wir Markus Villiger herzlich
zum 85. Geburtstag und wün-
schen ihm viele geruhsame Jah-
re bei guter Gesundheit.

Robert Hess
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Markus Villiger wird heute Montag 85 Jahre alt.
Bild: Robert Hess (Alpnach, 29. November 2018)


